
Kirchliche Zeitläufe;<irch1_ién@ ‚zeü1_äüf_  x  D Aus dieser ‚Entwicklung ergibt sich eine €chwére‘?roblemätik- der  protestantischen Missionen. Es läßt sich nicht feststellen, ob die Krise  überwunden .oder die Entwicklung erst den Beginn einer Krise an-  kündigt. Die grundsätzlichen Differenzen und Differenzierungen im  protestantischen Missionswesen geben der letztgenannten Möglichkeit  die größte \Yahrscheinlichkeit.  Z  B  S  E  in  } Kirchliche Zeitläufe,  Von Dr Josef Massarette, Luxemburg.  1. Vom Tagewerk des Hl. Vaters. Ansprachen und Kundgebungen. —  2. Die päpstliche Friedensbotschaft. — 3. Der 4. Internationale Kongreß  für Christliche. Archäologie. — 4. Drei Seligsprechungen. .— 5., Aus  dem Hl. Kollegium. Hinscheiden der Kardinäle Hayes und Laurenti. —  6. Spaniens christliche Größe. Ein bedeutsames Reformwerk.  1. Während sechs Monaten (30. April bis 29. Oktober) in  Castel Gandolfo weilend, war der Hl. Vater in der erfreu-  lichen Lage, mit der bekannten bewundernswerten Geistesfrische  und dem alten unvergleichlichen Arbeitseifer sein reiches Tage-  werk zu erledigen. Am Freitag, 25. November, vormittags, erlitt  er infolge eines heftigen Asthmaanfalls eine Ohnmacht und  brach zusammen. Sein Befinden gab zu lebhafter Beunruhigung  Anlaß. Doch vermochte die großartige Energie des  greisen  Pontifex, zusammen mit der Kunst der Ärzte, die gefährliche  Krisis zu überwinden. Seinem Leibarzt, Prof. Milani, der für  mehrere Tage völlige Ruhe, empfahl, soll er gesagt haben: ‚„Ich  habe wirklich zu viel zu tun, um im Bett zu bleiben.‘“ Die Hin-  gabe an sein hehres Amt ist einzigartig. Knapp dem Tode ent-  ronnen, nahm er bereits am 27. November seine gewohnte, er-  müdende Tätigkeit wieder auf, erteilte eine Reihe von Privat-  audienzen und empfing sogar 400 ungarische Pilger, die mit einer  langen Ansprache beglückt wurden. Msgr. Grente, Bischof von  Le Mans, Mitglied der Französischen Akademie, äußerte am ge-  nannten Sonntag, nachdem er bei Pius XI. gewesen war: „Ich  bin voller Bewunderung wegen der Geistesklarheit, des außer-  ordentlichen Gedächtnisses und der unvergleichlichen Güte des  Hl. Vaters trotz der Prüfung, die er soeben zu bestehen hatte.‘  Er schmückte seine Worte immer wieder mit klassischen. Zitaten  und wiederholte den für seine Seelengröße und seine unbesieg-  liche Energie bezeichnenden Spruch: .„Nil actum, si quid  agendum!‘® Aus der langen Reihe bedeutsamer Ansprachen  des Hl. Vaters sei nur weniges herausgegriffen. Beim Empfang  von etwa 60 geistlichen Assistenten des Kinderapostolats und einer  Schar von weiblichen Delegierten italienischer Diözesen, die im  Dienste der Katholischen Aktion Kinder beireuen, sprach , er am  d September ergreifende Worte über die Eh r furchtwyorAus dieser Entwicklung ergibt sıch ine schwere Problematik der
protestantıischen Missionen. Es 1äßt sıch nıcht feststellen, ob die Krise
uüberwunden ‚oder die Entwicklung TST den Beginn einer KT1Se
kündiıgt. Die grundsätzlıchen Differenzen und Dıfferenzıerungen 1m
protestantischen Missionswesen geben er letztgenannten Möglichkeit
dıe größte W’ahrscheinlichkeit.
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Von Dr 0oSe Massarette, Luxemburg.

Vom F’agewerk des Hl Vaters Ansprachen un Kundgebungen.
Die papstliche Friedensbotschaft. Der Internationale Kongreß

jür CHÄristliche Archäologie. Drei Seligsprechungen. Äus
dem HI Kollegium. Hinscheiden der Kardinale ayes N! Laurenti.

5 PANLENS chriıstliche Größe Ein hbedeutsames KeformwerkK.
Während sechs Monaten (30 prı hıs 29 Oktober 112

Gastel andoiliiIo weilend, War der HI VQ ET in der erfreu-
lichen Lage, mıt der bekannten hbewundernswerten Geistesirische
und dem alten unvergleichlichen Arbeitseifer Se1linNn reiches YTage-
werk erledigen. Am Freıtag, AA November, vormittags, erlıtt

nfolge eines heftigen Asthmaanfalls eine nmac. und
brach en Sein elinden gab ZUuU lebhafter Beunruhigung
Anlaß Doch vermochte dıe großartıge FEnergıe es greisen
Pontifex, ZuU  INenNn mıiıt der kKkunst der Ärzte, die gefahrliche
KrIisıs Zu uüberwinden. Seinem Leıbarzt, Prof Mılanı, der für
mehrere Jage völlıge Ruhe empTahl, soll gesagt haben „„Ich
abe wirklich viel tun, u  S 1m ett Zzu bleiben.“ Die Hın
gabe eın hehres Amt 151 einzıgarhıs. Napp dem Tode ent-
FONNCN, nahm er bereıts Al Vovember se1ine gewohnte,
muüdende Jätigkeıit wıeder auf, erteilte eine Reihe Von Privat-
aqudienzen und empfling 0Sa 400 ungarische Pılger, dıe mıt einer
Jangen Ansprache eglüc. wurden. Msgr Grente, Bischof VO

Le Mans, ıtglıe der Französischen ademıle, qußerte am SE-
nannften Sonntag, nachdem be1 1US SCWESCH Wa AIch
bin voller Bewunderung der Geistesklarheit, des qußer-
ordentlichen Gedächtnisses und der unvergleichlichen Güte des

Vaters TOLZ der Prüfung, die soeben bestehen hatte.“
Er schmückte seine Worte immer wıeder mıt klassischen. Zitaten
und wıederhoeolte den Aur seine Seelengröße und seine unbesieg-
hliche Fnergıe bezeichnenden Spruch: „Nil actum, quid
agendum!*‘ us der angen Reihe bedeutsamer n
des HI1 Vaters se1 DUr wen1ges herausgegriffen. Beim mpfan

eiwa geistliıchen Assistenten des Kinderapostolats und einer
€  ar VO weıblichen Delegierten iıtaliıenıscher Dıiözesen, die im
Dienste der Katholischen Aktıon Kınder beireuen, sprach

September ergreifende Worte uüber dıe E ı
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Er ermnerte WEl große Aussprüche. Der eINC,
stammend 4A4US der Welt des Heidentums, dıe doch inmiıtten VOoIl

viel Abstoßendem e1in Gefuhl der Achtung für das ind be-
wahrt hatte lautet axXxıma debetur reverentia Den
zweıten, unendliıch höheren Ausspruch hat der g0  ttliche Meıster
etan, aqals den Jungern sa  e .„„‚Lasset dıe Klemen und wehret
ihnen nıcht, 1988088 A kommen, enn solcher ıst das Himmel-
reich.‘“ Und der Heiland warnte eindringlıch - davor, 1IN!
Argernis Z €  en Der aps betonte, dıe Ehrfurcht VOo  — dem
1n gehöre ZzUu den wesentlichen rundlagen des sıttlıchen
Lebens un Se1 eiINe erhabene Au{fgabe, che Seele des Kındes
ZU egen un Zzu pflegen 1US e empfing 28834 eptember 400
zeh er und Lehreriınnen dıe der Katholischen Aktıon
angehören und soeben a Ne Gehets- und Studienwoche 3881

römischen Istıtuto Massımo teitgenommen hatten, wohel als
Hauptthema ‚‚Der christliche Wert des Lebens‘ hbehandelt wurde.
Anwesend War der Kardinal Pizzardo, Präsıdent des Zentralamtes
de1 Katholischen Aktıon Der aps schilderte gedanken-
reichen Ansprache dıe hohe und ideale endung de Lehr-
fach Berufenen, deren Obsorge der quserlesenste Teıl der Herde
Christi anvertraut ist W eıter betonte die Bedeutung der chrıst-
lichen Ziyılısation für dıe kolonien, an entweder 7zivilisıere
Oder qusbeute Wiıe für dıe Erziehung dıe ehgıon und dıe Philo-
sophıe unenthbehrlıch sıind, können SIC auch be1ı Z1VLLISE-
torıischen Werk nıcht quf dıe Seıte geschoben werden.

Dem apst--Bibliothekar mas die Audıenz besonders anSeE-
nehim gewesen SCIN, dıe al eptember den Teilnehmern des
quıf nregung der Kongregation für diıe Seminare und UniıversIı-
Laten be] der Vatikanıschen Bibliothek veranstalieten Ausbi  ungs-
kurses fÜür dıe 1b)iöfitXhe  are der ytalkienıschen
R erteilte; ihnen hatten sıch Welt- un
Ordensgeistliche verschiedener Natıonen angeschlossen. Der Papst
sprach den unsch AaUS, daß jede iözese einen Geistlichen uun

Besuche der vatiıkanischen Schule für Bibliothekswesen entsende,
jede Diözese und jede Kathedrale 110e CISCHNE Bıbliothek besıtze,
S! daß jedes Domkapıitel dıe Möghchkeıt habe irgendwelche
Spezialstudien durchzuführen Auch wWare sechr angebracht
neben der allgemeınen wissenschaftlichen Bibliothek kleine
Bücherei für Diözesangeschichte beschaffen, dıe den Kanontı1-
kern dıe Möglichkeit biete, dıe Erfahrungen der Vergangenheıt
für die seelsorglıche Arbeit der Gegenwart und Zukunft nutzbar
Zu machen.

französischen VTAn einen IS eEXZuU des
bandes der Chrıstlıchen Gewerkschaften richtete
deı Vater september 111l elsein des Apostolıschen
Nuntius Paris, Msgr Valerı eHle lange kraftvolle Ansprache.



em die Würde der Arbeıt besonders der christlichen
Arbeit unterstrichen hatte, beleuchtete ach der kırc.  ıchen

ehre dıe gerechten Beziehungen zwıschen Gemeinschaft und
Kinzelperson. Aufs dringendste empfahl diıe cHNrıstlıiıche Caritas,
die 112 NSeIer eit oft während doch darın alle Gesetze
alle Lehren ZU Anwendung kommen Ferner erıinnerte das
wirkliche Ziel un: die höchste Bedeutung der Katholischen
Aktion, diıe leider manchmal verkannt und behindert WwITd.

In feierlicher Sonderaudienz empfing 1US Al Sep-
tember eine qaußerordentliche A h K a ı-

> M u Dem aps wurde e1iNe kunstreich
ausgestattiete Huldigungsadresse ach iıhrer Verlesung uüberreicht
mıt Räucherofen A4USs kosthbarem Gestein Er dankte m11
herzlichen Worten

Am epte  er der Hi Vater dıe Zöglinge des
Ruthenischen Kollegs Rom quf cdıie grundlegenden

Beziehungen zwıischen Religion un Volkstum hın Er iragte, w as
ohl talien ohne den Glauben geworden Wa  9 10 altrömischen
Kaiserreiche gab uüuberall Sklavereil, Irrtum und erderhbnis Die
Vaterlandsliebe bezeichnete der aps qls eiwas Großes und
eıliges un als unerläßliche Pflicht; doch darüber NinNaus mMu
der Christ mıiıt wahrem Stolz erfüllt SCIN, weil der roßen
Christenfamilie un NSerer Mutter, der Kıirche, angehört, die
unNns mıt dem Gottessohn Ne mystischen Eıiınheit verbindet

Dann wandte sich e1iNne Gruppe
Pılkser indem sa  ©; sCcC1Nn egen © nıicht 1LUFLC ihnen  g und
ihren Familien OoOndern aquch Frankreich und Sanz LEuropa, ‚„‚das
jetz VON großen rohungen und Änegsten heimgesucht 15  &,  t“
Alle oSen und beharrlıch beten Demut und Vertrauen,
hat doch der göttliche Önıg der Zeıten selhst das als die
Stimme der Hoffnung bezeichnet Über die Wirksamkeit der
nrufung Gottes sprach 1US XI Lags darauf auch VOT
110 geistlichen Diözesan er Lokaldirektoren

ö dıe aus ıtaliıenıschen Dıözesen
gekommen WAaren. AÄAm September segnete der Vater

350 geistliche Assistenten der nunmehr seit Jahren bestehen-
den katholischen Jungmädchenbewegung 1ta-
1ıens. In drangvoller eıt sSe1l ür ıhn überaus tröstlich,
führte AUS, daß aus en Ländern, insbesondere aUusSs Italien,
viele Berichte über die Forischritie der Katholischen Aktion el
laufen. Denn S1€e ıst aufs engste mıiıt der Kirche verbunden; für
s1e ist wesentlich, daß jeder Pfarrei eine Kerntruppe Vo
Gläubigen das en der Kıirche gleichsam verkörpere, e1iNne Mah

für die anderen, das gleiche tun
Unter dem 21 September Tichtete Pıus XI die 1SCHNOoILe

der Vereinigten Staaten ein Schreiben anläßlich des 50jährigen



t1äa

Bestehens der Katholischen Universitä Washın
toOo Es wird darın anerkannt, daß bereits reiche Früchte
erntet un ausgezeichnete Erfolge erzıelt wurden. och birgt dı
Zukunft für diese Hochschule och rößere ufgaben
schwerere ıchitien Nö1e hetreffen VOT em die wissenschaftliche
Verteidigung der TEe Kreuze Christı dıe mächtigen
Zeitirrtumer und den Ausbau der christlichen Sozilalwıssenschaf-
ten. Der Vater wuünscht sehr, daß möglichst viele aer SECe-
nanntien Unıyersıitäat Licht und ührung den sozıialen Fragen
finden mogen.

Am Oktober, als Kardinal Mundelein, Erzbischof
11} s als Päpstlicher ega' für denChicago,

Eucharistiıschen ationalkongre SCeC1IN felıer-
liches Pontifkiikalamt beendete, richtete der aps die 009
Feilnhnehmer eiNe Radioansprache. Kr drückte Freude ber
dıe erhebende Glaubenskundgebung auUus un fuhr fort „ES g1ibt
nıcht WENISE Gründe Zzu Furcht un: Angsgst besonders wenn Wır
sehen, daß sovlıele Menschen die göttlıchen Gebote des Evange-
i11Uums, Von dem alleın das eil des Menschengeschlechtes kommen
kann, vernachlässigen verachten, abiehnnen Vor em können
Wır die Tränen nıcht zurückhalten, wWenNnn Wır Nnserem erz-
brechenden Kummer sehen, daß der W. ott selbst verachtet
und verleugnet WIrd un: iIhn z SC ein Be-
leıdigungen un: Lästerungen qusgestoßen werden. JTrotzdem,

ollten Wir nıcht bessere Zeıten die Weltkirche
hoffen dürfen, wWenn Wır be1 nen un!: be1 fast en Völkern
1ne NeUeEe ute der römmigkeıt un: CIH steliges achsen der
Verehrung ZuU Thabenen Altarssakrament sehen?*‘ ach
teren Worten der Hoffnung quf das ufblühen der kırche
auch ZU. größten Vorteıil der staatsbürgerlichen Gesellschaft ort

der Eucharistische ultus lebendig ist schloß der Statt-
halter Christi mıt iNNıSeN degensworten

Vor 120 Geıistlichen aus zahlreichen Diozesen J]tahens, dıe
Vorbereitungskursus bzi ( cCarıtlalıver qauf

sozi1alem Gebiet teilgenommen haben betonte der Papst 2
Oktober den Wert der enschlichen Arbeit

CGhristus selbst der „filıus T1 genannt werden wollte un!
während der längsten eıt sCc1iNeES Lebens körperliche Arbeıiıt VelLr-

richtete, hat diese eadelt un: mıt göttlichem Schimmer verklärt
im Gegensatz ZUuU den Kommunisten, die oft behaupten, daß die
Handarbeit 1Ur SCTINSE Entlohnung bringe, vergißt der gläubige

%SArbeiter nıcht iıhre TO un Heiligkeit da S1e, rechten Geiste
aufgefaßt TIrost sich ırg un!: eın Hauptmuttel ur rlangung
des CWISECN eils ist rrıg ıst die ständig wiederkehrende Behaup-
tung der Kommunisten, die Kırche habe für die Arbeıter nichts
getan und S16 1Ur auf das Jenseıts vertirostet In Wirklich-

s&
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eıt annn die JTätigkeıt der K«ırche für die Arbeiterschaft als
Hohes Lied der Carıtas bezeichnet werden, das 1i übertroffen
werden annn

Am Feste Allerheiligen durften 300 F

FKFußen des den Vatıkan zurückgekehrten H1 Vaters knıen. Mit
Varmen Worten dıie eılıgen q{S Fursten des Guten
der Tugend der Vollkommenheıt In ihrer herrlichen 9lr hat
jeglıche Schönheit und ute vollendeten Ausdruck gefunden Die
Kırche nennt qlle Völker ‚‚Gens Sancta“‘, weıl S1e berufien sind
einst Z osroßen Volk der eıligen sehören Be1ı diesen soll
quch der letzte und unscheinbarste un den Gläubıgen C110

Platz haben Der aps mahnte dıe Neuvermählten 1IEe Ver-

SCSSCH, daß S1eE und ihre künftigen Kınder Gheder der Heerschar
der Heılıgen werden sollen Sie NO  € sıch äglıch das Wort VOL

ugen halten Wır sind Kınder der eilıgen und jeder-
ZeIt leben, als ob wr uNns Famıilıe VON Heılıgen he-
fanden.

Da die iNe Ooder qndere Bestimmung des ital)ıenı
h F dem Konkordat widerspricht, wandte

sıch 1US XI eiIiNeEN) Handschreıiben 4an den K VOR Italien
und Kalıser VO Athıopıen Vıktor Emanuel 111 versicherte
SCIHeEer recht freundlıchen und verbindliıchen Antwort daß den
päpstilichen Darlegungen höchstmögliche Kechnung etragen
werde

Erireulich ist die erstmalıge Schaffung Ner Ap S tOo:11-
schen Dekesatur England wodurch dıe guten De-
ziehungen zwischen Großbritannien uınd dem HI Stuhl ZU Aus-
ruck ommen Mıt diesem Amt wurde der bısherıige Rektor des
Englischen Kollegs Rom, Ms ıllıam Godirey, betraut

Die päpstliche Friedensbotschaft eım SC. deı
Frıedensverträge VvOon Versauiles und S{ ermain triumphierte das
KRecht der Gewalt nıcht dıe Krafit des Rechtes Denn dıe VvVo

Präsıdenten der Veremigten Staaten ılson festgelegien
Grundsätze des Vorfriedensvertrages esonders jenhe der Selbst-
bestimmung und der Abrustung, wurden nıcht eingehalten Dıe
Um Teil VO geographischen kenntnissen unbeschwerten maß-
gehenden Staatsmänner hoörten nıcht quf die WEe1lsen Worte des
„Friedenspapstes‘ Bene ıgnorı1erten die Vvon
iıhm der Weit empIchlenen NOormen der Gerechtigkeit und sozıalen
Carıtas Brauchten sich die allmächtigen oryphäen der dleger-
1iaaten u das unanfechtbare Dokument SCINer Enzyklıka
‚„„‚Pacem Del LAUDNUS kümmern? Dann Jlegte X Ende
1922 Rundschreiben „Ubi Arcano‘* e1in Programm VO T1e-
den Christı 102 Reiche Christı dar und WI16S5 dabei qauf die Tatsache
hin, daß Versailles eın wahrer Friede zustande gekommen

Da heißt „‚Gewıiß hat Iın feierlicher Vertrag den Frieden

Y
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zwischen den Kriegführenden besiegelt; doch steht dieser Friede
alleiın den diplomatıschen en; ist nıcht verankert den
Herzen und erade ı den Herzen schwelen 1etztnoch kriegerische
Leidenschaften, dıe für die Gesellschaf gefährlicherWEeT-

ugle1c. versprach der aps „Dem Werk des Wiederauf-
bauss der christlichen Gemeinschaft und des christlıchen Friedens

erden Wır alle Lebenskräfte wıdmen, die Uns der Herr Seiner
ute schenken wıird either hat der Sta:  er Chriıisti Er-
INNeTUNS dileses Gelöbnıs jede Gelegenheı benutzt dıe We:  e
Zu  —+ Vermeıdung des unsagbar STAaUSaHNıLCH Kriıeges un ZuU ıche-

des wahren, qauf Gerechtigkeıit un i1ıebe gegründeten Frie-
dens empfehlen In Schreiben VO Maı 19392 ber
dıe gegenwarlıgen Zeitnote hbetonte ‚„‚ Wenn an nicht VOL

allem dıe hneul1gen Rechte des Naturgesetzes un des göttliıchen
keineGesetzes anerkennt annn helfen keine Friedensvertrage

feierlichen Abkommen, keine internationalen Zusammenkünfte
und Konferenzen, nıcht die edelsten und selhbstlosesten Anstren-
SUNSCH VO Staatsmännern

In kritischster Stunde, als Luropa seıt ochen NeTVEN-

aufpelitschender rTegun WAar und e1n Weltkrieg, der
zugrunde gerichtet hätte, unvermeıldlich schıen, richtete Pıus .al

en des eptember 1938 AauUuSs as andolio durch
den Rundfunk folgenden die W elt
‚„‚ Währen Miılliıonen Menschen och ängstlıcher pannun:
teben angesichts der heranziehenden Kriegsgefahr und der

VOILL nschenleben un:drohenden beispiellosen Vernichtung
Ercdengütern iuhlen Wır Unserem Vaterherzen das an
dorgen all Unserer vielen Kinder Wır laden ischöfe, Geistliech-
keit Ordensleute und äubıge CIN, sich mıt Uns vereinısch

O  anz vertrauensvollen,; inständıgen fur dıe Erhal-
Lung des Friedens Gerechtigkeıit un Liebe Zu cdieser -

kriegerischen, qDer unbesiegbaren Macht des Gebets MOS das
gläubige Volk och einmal Zuflucht nehmen, auf daß ott
de1l SCINEeN Händen dıe Geschicke der rag en
Staatslenkern besonders diesem Augenblick das Vertrauen
halte auf die frıedlichen Wege loyaler Verhandlungen und dauer-
hafter Vereinbarungen und daß Er en solche Gesinnungen und

dıeHandlungen eingebe entsprechend den oft wıederholien
WVorten VOo Frieden eeıgne sınd diesen Erieden fördern
und ıh auf dıe siıchere Grundlage des Rechts un!' der Lehre des
Kvangeliums tellen naussprechlich dankbar für dıe Gebete,
die von den Gläubigen der S  O'  anzZen katholischen Welt für Uns
verrichtet wurden und och verrichtet werden, pfern Wır dieses
Leben, das der Herr Uns auf sovıele Gebete hın als Gnadengabe
gleichsam Vo NCUECI geschenkt hat Wır opfern auf ur das
eil un den Friıeden der Welt Möge also der Herr uüber en



od entweder Uns das unschätzbare un schon lange
währte eschen des Lebens jetzt nehmen oder sta: dessen

en leidbeladenen nd muden  a Arbeıiıter die Arbeitstage noch
weıter verlängern Wiır haben u  e mehr Vertrauen daß Unser
pfer mıt Wohlgefallen ANSCHOMUN werde, qa1s gebrac. WIrd

Vereinigung mit dem liturgischen Gedächtnis des nılden und
heroischen Märtyrers St Wenzeslaus, un dem Feste des

Rosenkranzes vorausgeht dem berühmten Bittgebet heiligen
Rosenkranzmonat währenddem sich auf der Sanzen Welt VerTr-

doppeln iırd Wir empfehlen auch ebhaft diese Andacht eifrıg
und ileißıig uben, diıe bereits | große und ersprießliche
Hılfe der eilıigen ungfrau en Geschicken der heimgesuchten
Menschheit hervorgebracht hat Diese Erinnerungen wecken
Uns volles Vertrauen, em Wir der großen katholischen
Familie und der SaNnzen Menschheit Unseren väterlichen egen
spenden.““

DIie ergreifende Friedensbotschaft fand uberall starken
Widerhall In ungezählten Telegrammen und Briefen kamen Zu-
stimmung un Dank Zu Ausdruck

Der Internationale ONgre FÜr CHhristliche Archäologie
Daß dıe wige Sta: qauf dem Gebiete der christliıchen Altertums-
kunde e1INe zentrale Stelluneg hat ist allbekannt ahren! qußer-
alb derselben {1U1I WENI1SE CHArısilıiıche Denkmäler AUS den Trel
ersten Jahrhunderten erhalten sıind besiıtzt S16 de vielen
fangreichen Katakomben C11ee Fülle wıchtiger Monumente, be
soinnend aıt der unmittelbar nachapostolischen eıt dem Ende
des Jahrhunderts Weiter hıetet Hom u dıe LKpoche ON

Jahrhundert an 111 den rypten aut den verehrten Grabstätten
der artyı C 11} den altehrwürdigen Basihlhken miıt ihren
Malereien und Mosaıken, ihren Altären und der vVanzen Innen-
einrichtung, 11 den zahlreichen Marmorsarkophagen mıt ZUuU
Teil merkwürdigen bıldlıchen Darstellungen und vielen anderen
Überresten, schier unuüubersehbare Menge vVvon Denkmäüälern,
cdie für Kenntnis des Urchristentums hochwichtig sind
Bestrebt der chrıstlichen Archäologie Z NEUeETr Blüte d verhelfen.
reorganısıerte aps 1US A durch Motuproprio VOIL 11 De-
zember 1925 dıe „Pontificia Commissione dı Archeologia Sacra”
auch gründete das „„Pontificio0 Istituto dı Archeologia Cristiana
dessen Kurse 111 Herbst 1926 hbegannen, und tellte der ähe
VOonNn Sta Marıa Maggiore einen Neubau Ur Verfügung als Sıtz
für das Institut cdie Kommission und die auf Benedikt XIV n

rückgehende „Pontificia Accademıla Romana di Archeologia‘ Das
alles S  ab den archäologischen Studien Antrieb und S1€
wurden och 3881 letzter eıt durch bedeutsame Entdeckungen
römischen katakomben befruchtet.



AUfoden 1932 in Ravenna abgehaltenen 3. Internationalen
Kongreß für Christliche Archäologie wurde das eben genannte
römische Institut beauftragt, /enn möglich, innerhalb fünf Jahren
E einem NeUenN Kongreß einzuladen. Diıeser fand VO bis

Oktober 1938 In Rom S{ÜiE un nahm einen recht befriedigen-
den Verlauf, nıcht zuletzt dank der umsichtigen Vorarbeıt des
Organiısationskomitees mit Msgr Dr ırsch der Spitze,
einem uxemburger Gelehrten VO Weltruf, dem ach mehr als
3äjähriger Tätigkeit als Professor der Universität Freiburg
(Schweız nd Treichen schriftstellerischen rfolgen 1926 die E O5
Lung des 11eUCIH Päpstlichen Instituts für Christliche Archäologie
übertragen wurde. Der Kongreß war WITL  IC eine internatıo-
nale Veranstaltung, enn 111a zäahlte 288 Teilnehmer A4aUusSs Na-
tıonen, worunter elehrte aus Ägypten, yrien, Amerıka, Japan.

wissenschaftliche Institute, Unıversitäten un Akademıen T
hatten durch Zuschriften iıhr zustimmendes Interesse ekunde!
talıen War Urc. eine Abordnung des Ministeriums für Natıo-
nale Erziehung un der eale Accademıla vertreten.

Am Oktober wurde 1n der Aula Sistina des päapstlıche
Lateranpalastes der Kongreß eröffnet unter Vorsıiıtz des Kardinals
Mercati nd in nwesenheit der Kardıinäle umasonı Bıondi,
Maglione, Marmaggı, Tiısserant und Pellegrinetti, einer Reihe Vvon

Diplomaten un zahiTreıcher kirchlicher un weltlicher urden-
träger. Nachdem Mercatıi den Wiıllkommgruß des Vaters ent-
boten hatte, edachte der Direktor des Päpstlichen Instituts für
CGhristliche Archäologie, Prof. Kirsch, der vorıgen Kongresse und
skizzierte das Thema der Verhandlungen und Besprechungen
dieses Internationalen Kongresses: Das kırchliche Gebäude 1
Altertum, nıcht DU  w in seiner baulıchen und kultischen Gestaltung,
sondern auch 1n seiner Bedeutung für dıe Christengemeinde qals
Ireffpunkt des oörtlıchen relıg1ösen Lehbhens Darauf ergriff der
iranzösische Professor Millet das Wort 1m Namen der ausländıi-
schen Kongreßteilnehmer. Msgr espighl,; päpstlicher Zeremonien-
präfekt nd Sekretär der Päpstlichen Kommission für Christliche
Archäologie, berichtete über die Täatıgkeılut diıeser Kommission 1n
den etzten sechs ahren Schutze der altchrıistlichen Begräb-
nısstätten. Tags darauf wurden In der großen Aula der äapst-lichen Hochschule neben dem Lateran die eıgentlichen Kongreß-arbeiten begonnen. Ihr Rektor Msgr. Paschini ubernahm den
Vorsitz. An diesem und den zweı folgenden agen sprachen 34
Kongreßteilnehmer ber rsprung und Entwicklung der iırch-
lıchen Gebäude\ 1 christlichen Altertum und darauf bezüglicheDinge, indem jeder auf Grund Vo Ausgrabungen und persön-lıchen Feststellungen arlegte, wıe weıt hinauf siıch das Kultus-
>}  d  ebäude ıIn seinem an verfolgen lasse ast alle Berichte
Wäaren durch die Keichhaltigkeit NEUSEWONNENET Erkenntnisse



E

160 Kirchliche Zeitläuf

wertvolle Beıtrage dem einschlägıgen Fach archäologischer
Studien Erwähnt 1U  — die Ausführungen des Prof Diggve
ber den eueEeIN VO  w ihm Salona festgestellten YDPU:
dachlosen aSılıka un: JEeNC des Prof Chierıicı Der C1N Urziıic.

Maıland au demausgegrabenes großartıges Gotteshaus
Jahrhundert DIie Kongreßteilnehmer besichtigten dıe neuenNn

useen der atakomben der Domaiutilla, des Sebastıan, des
Praetextatus und des Laurenhus die Arbeıten Coeme-
terıum des Alexander der Vıa omentana, ardına
Fumasonı Biondı ec1in Pontifikalamt hıelt

1US E empfing Oktober GCastel andoliIio die
Teilnehmer des Internationalen Kongresses füur Christliche
Altertumsforschung Nachdem Msgr Paschinı eiIlNle Huldigungs-
qadresse verlesen hatte, hielt der Papst 116e qußerordentlich e11-

drucksvolle Rede Er betonte zunaächst die Erfahrungwahrheit, daß
dıe Geschichte für dıe Menschheıit diıe große Lehrmeisteriın des
Lebens ist. Leıder wollen heute DUr WeN1SE AUsSs ıhr lernen; die
Zahl C  C dıe sich gegenwärtıig der Erforschung der Vergangen-
eıt widmen, ist SeT1NS, zumal solcher, die sich mıt dem tudıum
des Göttlichen der Welt der elıgıon der Geschichte der
Menschheıt, befassen. Be1i der vielfältigen Behandlung des Kon-
greßthemas bezüglıch der relig1ösen Bauten der Geschichte der
Menschheit wurde wıeder offenkundig, WI1C der Sinn für
das G6öttliche früher das en un Denken der Menschen
beherrscht hat Diese Erkenntnıs müßte auch NsSserer eit dıe
Wertschätzung des Göttlichen stärken TOLZ mancher Wiıderwaärtig-
keiten un dunkler Wolken bleıbt der aps WIe mıt Nachdruck
erklärte, für die Zukunft Optimist nıcht Pessimist DIe Zukunit
jeg den Händen des Schöpfers, gouten Händen, enn dıe STO-
Ben iınge gehorchen iıhm un nıcht den Menschen Er fuhr fort
Was wird dıe Vorsehung Achtzigjährigen och sehen
lassen? Wiır ständıg dem leben ott daß WIr Ihm SEeNT
dankbar a  » Er Uns guten Tod schenkte: das

Sgewl Ruhe für den alten und nunmehr muden Arbeıteı
Doch onnen Wır nicht umhin, gleich em guten alten hl Mar-

Wenn Wir och EeLIWAaS für das GemeinwohliNUus beizufügen
tun können, geschehe, Herr, Deın Fur das (Gemeılin-
wohl Dies ıst die Politik des Papstes denn 1iNe Lüge ıst C 11C

NIie gekennzeichnete Lüge, Wn dem aps eINEC andere
Polıtiık außerhalb der Ehre Gottes und des Heiles der Seelen
geschrıeben WITd Der aps macht 1Ur eINe Polıtik VO. der ıhn
keine Gewalt abhalten könnte etwas für das Gemeinwohl t{un
Dıese Polıtik hat der aps emacht nd wird S1e fort-
seizen, solange ott ılıım die Möglıchkeı Kı und na azu
gewähren wird Denn; schloß der Hl Vater, 1S% Heıin
(Gottes na verdanken, Wir och dıesem Alter nd
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ach den aqallbekannten Vorgängen Uns der Möglichkeit be-
nden, EIWAa tun für dıe TOo Yamilıe, die siıch ber die

Welt ausdehnt und alle Kınder sammelt, die Uns ott
egeben hat

In der Schlußsitzung beaniragte Prof Millet NnNamensder
französıschen Keglerung, den Kongreß Lyon, mıt
olorreicher römischer un christlicher Vergangenheit abzuhalten
Dieser Antrag fand allgemeiıne Zustimmung Das Päpstliche Insti-
tut für Christliche Archäologie WIrd CINCINSAM mıt dem franzÖö-
ıschen Organisationskomitee dıe Vorbereitungsarbeiten für den
1943 stattfindenden Kongreß ubernehmen Von den Be-
schlüssen des KOongresses interessiert besonders betreffs
Herausgabe Monumentalwerkes ber dıe Innenaus-
schmückun: der altchrıstlichen un frühmittelalterlichen Kırchen
IHHalıens Prof Gecchelli VO  ; der römiıschen Staatsuniversität her-
nımmt die Leitung des erkes

Drei Seligsprechungen An rel Novembersonntagen fand
111} Petersdom eine feierliche Beatıfikation S{a Drei Jungirauen
AUS Norditalien dıe der Kntstehung u€e€ segensrTeich wirken-
der Genossenschaften den Hauptanteıl hatten, wurde die Ehre
der Altäre zute1l der Ehrw Marıa 1useppa Rossello (1811— 1880}
Tertiarin Franzıskanerorden un Stifterin der Kongregation
der „Figlie dı Misericordia‘”‘; der hrw Francesca
Saveria Gabrini (1850—1917) Stifterin der Miss1ionariınnen Vo

Heiligsten Herzen Jesu, und der Ehrw Marıa Domeniıca Mazza-
rello (1837—1881), Mitbegründerin des ‚„„Istituto Fıghe
dı Marla Ausiliatrice‘‘ Vormittags wurde das päpstliche
Beatifikationsdekret feierlich verlesen nd folgte 'Te Deum
und Messe Nachmittags erschien der Vater der Vatıkanıi-
schen asılıka festlichem Zuge, umgeben VO  — den Kardinälen
und dem Hofstaat die NEUeE Selige verehren

In der November selıg gesprochenen Marıa G 1u-
War die tatfreudige Garıtas gleichsam VOIr-

körpert Am Maı 1811 Savona als das alteste VO. eun
Kindern TINeEN aber tiefchristlichen Handwerkerfamilie
geboren, 1eß Sie sıch mit Jahren den Drıtten en des

Franz VO  j Assisi qufnehmen Sie wunschte el seNnniıC. sıch
bald Ordensstande Sanz dem Dienste Gottes weıhen können
Doch erst ach CI He el VOo  b Jahren sollte dieser unsch
Erfüllung e  en 18530 irat Marıa OSSsello den Dienst be-
guterten Familie Savona, die S16 auch als Krankenpflegerin
betreute ährend der sieben ahre, die SIec diıeser ellung
1e. hielt S1e aln Entschluß fest; Ordensschwester werden.
Als der seeleneMrige Bischof von Savona 18537 opferfreudige
Jungfrauen suchte, dıe bereıt a  5 sich der gefährdeten
weiblichen Jugend der Hafensta: anzunehmen, zögerte Marıa
„Theol.-prakt Quartalschrif i(4 1939
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ssello keinen Augenblick und mietete mıt drei gleichgesinnten
reundinnen eiNeE bescheidene Wohnung. Der 1SCHNO heß sit

unter SCINETFr Leitung C1iNee Art Ordensleben führen Aus diesen
kleinen Anfängen entwıckelte sıch rasch Genossenschaft he
nannt nach dem il 5avona vielbesuchten Heılıgtum Unserte
Lieben Frau VOon der Barmherzigkeıt 112 dem der vVo Kaliser
Napoiecon 11 Gefangenschaft gehaltene Dulderpapst Pıus VII
manchmal SC1I1 Andacht verrichtet hat Das 1ECEUEC Ordensinstitut
inıt Marıa juseppa Rossello q1S Generaloberin konnte schon
bald jedes Jahr etitwa 25 Novızınnen qaufnehmen. x zäahlte beim
seligen Tode der Stifteriın (7 Dezember 1880) rund 6  — Häauser
wOoVO 111  € 112 Mi1ssionsgehijeten DIie Schwestern wıirken 11i}

Schulen, Pensionaten, Krankenhäusern, nıicht zuletzt auch 1n den
‚‚Heimen der Vorsehung‘“ für Waiısenkinder un verwahr
loste Mädchen Die Stifterin blıeh der strengsten Armut
nach em Vorbild des hl Franz AÄAssısı ITeu uch Wa S16 VONNn

C1Ne} unbegrenzten Vertrauen qauftf den hi Joseph erfüllt 19153
vurde der Seligsprechungsprozeß eingeleıtet

Der als „‚Mutter der (italienischen Auswanderer gefeierten
sel Francesca Saverıa (‚a HTrını hätte, als SIE
C1IDE schlichte Lehrerm T, nıemand vorhergesagt daß S16 eiIiNtc

große (Genossenschaft gründen nd gewaltıge Wirksamkeiıt
vornehmlich J1} Amerıka entfalten würde. Am Iaı 1850
5antangelo, In unbedeutenden Ort un weıt Pıacenza, q1s

hestand daslJeizte Von Kındern gehoren, gesundheitlich
hwache Mädchen dank HE1 Fileiß die Prüfung als Lehrerin
Anfangs steHenlos hbesuchte S16 die kranken und Armen ihreı
Ortschaft vachdem SI dann CIN1SE Zeıt C1IHNE Chule geleıtet hatte

Tolgte SI dem Rat ihres Seelenführers, des Pfarrers Don Serrati.
Uund trat als Lehrerin 112 in Heim für inder, W S 4A1}

Wiıderwärtigkeiten nıcht fehlte Seit angem sehnte sıch Cabrinı
nach dem Ordensstande aber WwWeESCH ihrer physıschen Schwäche
wurde ihr zweiımal die Aufnahme 111 eın Kloster verweiger!
Schließlich jJegte s$1e 1112 Jahre 1677 mıt sıiıeben Gefährtinnen olei-
cheı Sinnesart die sıch durch ihre Tugenden und Geistesgaben
AHNSCZOSEN ühlten, e ersten Gelübde a Bald konnte 1L  AMN
CLDET Genossenschaft sprechen die der Bischof L0di

mıit dem Namen ‚‚Missionarinnen VvoOommn Heilıgsten Herzen
Jesu unter e1inen Schutz nahm 1887 wurde der Oberin GCabrını
C1IN€E Nıederlassung oOm gestattet Dort schilderte iıhr der Aus-
wandererapostel Bıschof Scalabrinı VO1 Piacenza che Notlage de1
ıtahenischen Auswandereı und b  ıt 16 ihre Miıtarhbeit i€e
dachte agegen Al CiNne Mıssion 112 CGhina Unschlüssig unterbreı-
ete S1e Ende 185858 dem aps Leo XI in Ner Audienz ihr AN-
jegen nd iıhre Bedenken. Nach SUrzZer Überlegung entschıed er

29Nicht ıach Östen, sondern nach Westen.“‘ Drei Monate später



fuhr Mutter Gabrinı mıtsıeben Schwestern 1ach New York W
s1C innerhal VIieTr Monaten eln Waisenhaus eINeSchule
Töchter italienischer Auswanderer gründete. Sie blıeh unter den
schwierigsten Verhältnissen dem er der Auswanderer ir
und SC für 551e Anzahl chulen, Krankenhäuser, W aıse
4nstalten und Vereinslokale. Auf acht angen Keısen durchquerte
dıe Generaloberin Nord- und Sidamerika un arbeıtete anderseıts
erfolgreich kKuropa 4A11 der Erstarkung der Ördensgründung,

daß S11 ihre Schwestern 1881 Frankreich England und Spanıen
einfuhren konnte Seit 1912 wıieder 11 den Vereimniigten Staaten,
wurde durch den Weltkrieg 41l der uCcC die ıta-
lienische Heımat oehindert Bei ıhrem N  N Dezember 1917 11

Brookliyn erfolgten selıgen Heimgang wiıirkte dort als Weihbischof
S: -Mundeleın, jetz Kardınal und Erzbischof (0)81 Chicago, der

13 November be1 der Seligsprechung St Peter das M© Deum
angestimmt und die Messe Zu Ehren der LNEUECR Selıgen gehalten
hat Als VOFTFr Monaten die Gebeine der opferfreudigen
Stifterin und Wohltäterin ach Jtalıen gebrac. wurden, standen
viele Tausende 10 Hafen VOR Neapel und riefen hbeim Anblick
des. darges a ’)D  1e€ Multter der Auswanderer!‘‘

Die ALı 2 November heatıfizıerte M A 11

M O, Mitbegründerin der Mariahilf-Schwestern, War
berufen, die weıbliıche Jugend ZUuU verwirklichen, W< Don
(NYovanni Bosco, Stifter der „Frommen Salesianiıschen Gesell-
schaft‘ bereıts für dıe männlıche Jugend gelan hatte Am Maı
1537 Z Mornese der Gegend VoNn Monferrato, geboren, wuchs
das Kind auf dem Lande heran und ıa beı der Feldarbeıt Marıa
Mazzarello W arl E1INE. der ' TomMmmen jJungen Mädchen, che aı

C6Dezembher 1855 ‚‚ Vereın der Töchter der Unbefleckten E
bıldeten, dessen Mitglieder beı ıhren Angehörigen verbleibend
die christliche Vollkommenheıiıt durch Befolgung der TEL Van-
gelischen Räate erstrehten. Dieser fromme Verein wurde 18557 VORn}
15CHN0O VONn ACqu] gutgeheıßen. Nach er Reihe VO Jahren
and sıch Anzahl JeNECr XMadchen i} eiNEeEM kleinen ause des
Geistlichen Pestarino SECMECINSAMEIN Leben ZUSAaNMNCH] i Wl
Direktor und Miıtbegründer des Vereines und blıeb auf Wunsch
Don BOoscos 11 Mornese, auch nachdem %} die Salesianısche
Gesellschaft eingetreten Ar Von vielen Seıten gedrängt ent-
schloß sıch Don Bosco nach langem Zögern, auch quf dıe MAd-
chen auszudehnen, W il s erfolgreich für dıe Knaben geschaf-
fen hatte Dabei zählte quf dıe frommen Jungfrauen Don
Pestarinos Es fanden sich deren elf darunter _  arıa  M Mazzarello,
dıe sich 1872 Don Bosco ZUT Verfügung stellten Cr gab ihnen den
Namen ‚„‚ Töchter Marıens, der elferin  : uhrte SI6 Vorabend
Von Fronleichnam in e1in NeEULES Gehbäude und wohnte Augus
ihrer ersten Gelübdeablegung heı Don Bosco, den der iıtaheniısche
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iberale Minister Rattazzı als ‚„„das srößte Wunder des Jahr-
hunderts‘“‘ bezeichnet hat, 1eß den Marıjahilf-Schwestern untier
Heranzıehung Temder Schwestern eine grundliıche Durchbildung
1mMm Ordensleben angedeihen. Marıa Mazzarello, dıe gleichsam die
eele der kleinen Gemeinschaft WAarT, wurde ZUr Oberıin der
Genossenschaft ewählt, doch wollte S1e zuerst NUr den 1te. einer
stellvertretenden Oberin führen, da sS1e sıch, weil Leute
Kind, für unfähig ZUL Leıtung eines Ordensinstituts hıelt Der
tiefe Menschenkenner Don Bosco sah TENNC In iıhr neben eiNner
echten Demut e1INn qußerordentlich gesundes Urteil und eine WUunN-

derbare Selbstbeherrschung. 1874 wurde S1e genötigt, den 1 ıtel
mıiıt dem mte anzunehmen und S1e 1e Generaloberin bıs
ihrem frühen 1ode. 1877 gründete sS1e das Haus 1m Aus-
land Nizza, wobel die orge die Kinder der ıtalıenıschen
Auswanderer maßgeben WAÄarL. In emselben Jahr begleıteten diıe
ersten Marıahilf-Schwestern die Salesianermissionäre ach Sud-
qmerika. Als die Generaloberin 15851 1ne Gruppe Schwestern
ach Marseille ZULF Äusreise begleıtete, wurde S1e Vo einer schwe-
Ic  a Krankheit eialien. Am Maı 18581 starh S1e eines selıgen
es Nizza—Monferrato, seit 1879 das Mutterhaus WAar.
Ihre etzten Monate Urc außergewöhnlıche übernatür-
1C Gnaden ausgezeıichnet. Heute Za die Genossenschaft
7979 Schwestern und 41D7 Novızen, FE Niederlassungen, davon
906 in Kuropa (Italien 414, Frankreich 1, Belgıen 16, England 8,
Irland 1, Deutsches eic. L1, olen Ö, Schweiz 3, anıen 3,
Jugoslawien, 1, Spanlıen 9, Ungarn 1) und D in Amerika

Anläßlich der TEL Seligsprechungen erklärte der Präsident
des ıtalıenıschen Senats, Federzonl: ‚„Diese TEe1L Frauen, die ehr-
würdigen Ordensstifterinnen ossello, GCGabrini und Mazzarello,
en sıch dıe höchsten Verdienste nicht 1Ur dıe Kırche,
sondern auch auf natıonalem un staatsbürgerlichem Gebiet eI-
worben. Als Jäubige un Italıenerinnen eilten S1e ihrer eıt VOL-
AUus un: vereinigten In ihren Herzen in einer Flamme die Gottes-
lıebe und die Liebe ihrem Heımatlande Wenn sS1e den Aus-
wanderern In der Sprache des aubens redeten, erinnerten sS1e
dıese das ferne Vaterland und bewahrten S1e TÜr asselbe oder

sS1e dafür zuruück. Italıen, das aqalle sittlichen un gel-
stıigen Werte och erhoben hat, nelgt sich ehrfurchtsvoll VOT den
Heldinnen des Glaubens, die sich 1n traurıgen un duüusteren Zei-
ten 198891 das Italienertum SO sehr verdient machten, das Ita-
lıienertum, das heute un für immer mıt dem christlichen Glauben
wıeder in Eıintracht lebt.‘‘

Aus dem HI Kollegium. Hinscheiden der Kardinäle aye.
und Laurenti. Der epte  er heimgegangene ardına.
Patrick Joseph ayes, Trzbıschof © New
Yo r k, wird als einer der überragendsten Kirchenf_ürsten, die in
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den Vereimigten Staaten segensreich gewirkt aben, unvergessen
le1ıben Sein 'Tod wurde als Verlust für die Natıon in INaln-
cherleı Hinsicht empfunden. Am November 1567 in einem
‘  ewWwW Yorker Außenviertel einer schlichten Famıilıie irıschen Ur-
SPTUNSS entsprossen, wurde der iruüuhverwaiıste, begabte ZU-
nächst ın das Kolleg der „„‚Christian Brothers‘‘, annn in jenes vo
Manhattan aufgenommen. Seine philosophıschen un theolozı1-
schen Studien machte Hayes 1im St Joseph-Seminar VOoO TToy
und der Katholischen Universität ıIn ashıngton, Z1U.

Doktor der Theologie promovierte. ach Empfang der 3nl Priester-
weıhe 1 1892 ward ıIn der Pfarreı St Gabriel angestellt,
deren Pfarrer Msgr Farley WAar. Als dieser 1895 Wei  ischof
von New York wurde, ahm seinen Jungen Mitarbeiter ZU
Sekretär Als solcher, w1e auch wWwWas später als Kanzler der
Kurıe und Präsıdent des Kathedralkollegs, einer Vorschule ZU.

Priıesterseminar, bewährte sıiıch Hayes, seıt 1907 päpstlıcher Haus-
prälat, bestens, daß seine 1914 Urc. 1USs erfolgte Ernen-
NUuNsS ZuU Wei  ischof des Kardinals Farley, Erzbischoi{is Vo  —

New York, nıemand überraschte. 381 1917 wurde S Hayes
auch als Ordinarius mıt der Oberleitung der Milhıtärseelsorge be-
Tau und visıtıerte alle Keldlager un Marınestationen der
Vereinigten Staaten. 1918 starb der Kardinal-Erzbischo Farley
und 1m folgenden Jahre bestimmte enedı Msgr. ayes
ZU dessen Nachfolger. 1US Xl verlieh iıhm MaAarTz 1924
den Purpur unter Zuwelısung der Tıtelkırche Santa Marıa in Vıa,
für die ardına. ayves viel getan hat 1937 präsıdierte ardına
Hayes als päpstlicher © In GCleveland dem Eucharistischen
Natiıonalkongreß, dem ber 200.000 Katholiken AUS allen
Teilen der Vereinigten Staaten erschıenen aren. m ‚„„Osser-
vatore Romano*‘‘ (5 hıs eptember) hest en Von be-
scheidener Herkunft, W as selber gern hervorhob, erlangte
Kardinal ayes sehr rasch ıIn seiner ganzen Eirzdiözese un
darüber hinaus große Popularıtä wegsen seiner erlesenen Her-
zensgute und VOTLTr allem der großen 11ebe, die CN-
uber allen Nöten des materıellen und moralıschen Lebens be-
tatıgte und dıe ıhm gerechterweise den Ehrentitel ’;  ardına. der
Caritaswerke‘‘ verdıiente. Obwohl seit einiger eıt sein Gesund-
heitszustand dıe Diözesanen sehr beunruhigte, erIullte ständig
seime eifrige Mission des Apostolats, indem die ausgedehnte
Diözese aıt vorbildlichem el regijerte und allen das e1spie
eines anz 1m Dienste der Seelen aufgehenden Lebens ]  ab
Von seiner vielseitigen Tätigkeit se1l esonders das erınnert,
WAas Zu besten der „Catholic Charities‘‘ etan, die ıin den
etzten Jahren In New York einen qußerordentlichen Auf-
schwung S} aben, da der ardına. unzählige carıtative
EinrichtungenT hat “ın anderes wichtiges Feld seiner
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irksamkeit wWAar die geistige und moralıiısche Betreuung der
inwanderer, dıe er UrCc. e1INeEeE el 1EUeTr Maßnahmen fOr

derte Das tatkräftige.uınd vielfältige Fintreten fur dıe TmMmen
un Notleidenden hinderte innn nicht, sıch unablässig für Ver-

eıtung der katholischen Grundsatze 11} allen Volksschichten zZU

bemubhen. Seine Vorliebe für den erban der katholischen
chriftftsteller und jenen der katholischen Schauspieler he-

kannt DIie Trauerfeierhehkeiten gestalteten sıch zZzu

Voilkskundgebung, WIE S1IC ieE ZUvVor der Geschichte der noTrd-
amerikanıschen Kirche verzeichnen E€S  $ handelte sich
doch um en Kirchenfürsten, der 1n wirkungsvollster W eıse

Namen qlier Katholiken der Unionsstaaten sprechen Oonnte
nd dessen Worten die a  VÄS Natıon lauschte. Alle oroßen a  S-

Seinzeıtun  N New Yorks wıdmeten ıhm ehrende Nachrufe
Werk wurde gefejert als eın bleiıbendes Monument, selbst qals
13 erhebendes Beispiel rastloser Nächstenliebe und christlicher
Demut. Auch der kanadıschen Presse fehlte nıcht Artikeln
rückhaltloser Anerkennung Wie die ‚‚Gazette” Mornrtreal De-
onte, der Einfluß des Kardinals ayes auf manche Politikei:
besonders wirksam be1i SeEeINeETr Aktıon die Erleichterung deı
Ehescheidung nd für eiINE befriedigende Jugendgesetzgebung

K Am September erlag Lebensjahre X |
Gea a C11NEe1 Anfall VOL Angına PECTLOTIS

boren November 1861 Monte Porz1ıo0 Gatone (Frascati)
studierte 11} om als Zöglıng des olleg10 Capranica nd Or -

Jangte en Doktorgrad der Philosophie und Theologıe 1834
Priester eweiılht, Thielt sofort eE1iNE Lehrstuhl IUr Philo
sophie 102 Kolleg. der Propaganda. Später ZU Offizial der Pro
paganda-Kongregation ernannt, erband er mıt vortrefflicher
Verwaltung dieses Amtes eifriges ırken als deelsorger. Dann
wurde 1908 unter Pıus Untersekretär nd 1910 Sekretär
derselben Kongregation und dieser Eigenschaft während
der Kriegs und ersten Nachkriegsjahre schwierige ufgaben
erledigen. 1921 er. aps enedi Msgr Laurentı Z
Kardinalat un W1€5 ihm die Diakonie Larıa della Scala f
1US XI übertrug ihm 199292 die Präfektur der Religiosenkongre-
galıon, 1925 erfolgte Ernennung ZU Propräfekten de1ı
Ritenkongregäation; 1112 folgenden ahre, ach dem Tode des
Kardinals V1COo, wurde Laurentı iıhr Präfekt Er wWar seıt ezem-
ber 1928 Erster Kardinaldiakon und wurde sıeben Te spateı
uUure Option Kardinalpriester, wohelr SeC1INE biısherige Tıtel
kirche beibehielt Als itglie vVon sechs Kongregationen und
Präsıdent der Römischen ademil1e des Thomas Voi quı
leistete aradaına. Laurenti viel Arbeıt Von ungetrübter Leutselig-

eit, Tr{ullt mıit priesterlichem ıTer un unerschöpflicher
ächstenliebe, geno0. allgemeıne Hochschätzung nd Zu-
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Zu Laurentis Nachfolger d  als Präfekt der teNEISUNS.
kongregatıon ernannte der Vater en Kardınal Salott1, de
sıch darın qufs estie auskennt, da während langen Jahren 41
Advokat 11} Beatıfikations- und Kanon1sationsprozessen späater
S Unterpromo({or und SC  1e  ıch als Generalpromotor rastlos
ogearbeitet hat

Gemäß dem Benedikt eingeführten Brauch wurde
A0 November 111 der Sıxtmischen K  le iın feierlıiıches
Kequiem für cie seit Noavember 1937 verstorbenen Mitglieder des

Kollegiums gehalten. Es sınd die Kardıinale Capotostı (16 Fe-
TUuar) Minoretlt: (13 März) Serafini (16 Juli Hayes (4 Sep-

Nach der voO Kardinalember) und Laurenti (6 September)
Pacellı Camerlengo, zelehrıerten hi Messe erteiulte der aps
Cie Absolutio qad tumbam

Von den Kardınälen, cdıe gegenwarug (Ende November)
edem H! Koilegıum angehören, sınd 34 Itahener und icht-
iıtahener, nämli;ch Franzosen, } Deutsche und Spanier
€ / Nordamerikaner, olen und Tschechoslowaken, } Bel
> Engländer, Irländer, ngar, Portugiese, Syrer, Kanadier, W
Brasıiılianer., Argentinier. Sämtliche Kurienkardinäle sind Italıener, BDE,  Z  O
AUSSCHOMUMEN der Franzose Tisserant.

S5Spaniens christliche ro FEin bedeutsames Reformwerk
Indem dıe spanischen 1sSCHNOoIie für dıe „Hıilfswerk der
amerıkanıschen Katholiken ZUF Unterstützung Dürftiger Na
t1onalspanıen" dankten, schrieben S16 den L.piskopat der Ver-
einı1gten Staaten ‚, Wir Spanıer ämpfen, u11 die Tun
agen Ter christlichen Kultur erhalten. Unsere Märtyrer
und uUuNSerTe Soldaten sterben für dıe Ideale Gottes und für Adie
katholische Überlieferung NseTES Landes egenüber Ee1INEIMN

Vertreter der Pariser „LDOG erklärte der Kardinal-Primas
(x0ma Tomas, Erzbıschof VOL Toledo, die nationale Erhebung
SC} S VvVo relig1ösen Geı1ist getiragen, das Spanien Vo  en

werde C111 katholisches Spanıen SCIN, katholisch ohne Vorbehalt.
Von den Männern der Provınz Navarra, dıe Juli 1936 zZzUu
den en griffen, sa  e der Kirchenfürst, s16e VO1INN Geist

Kreuzfahrer erfuüuhHt SeCWEeESECNH., „Ie AaUS, 38881 für ott
Z kämpfen. Das ist unleugbare geschicht  tliche ahrne: Das
gılt auch VO. ungezä  en ämpfern anderen Landesteıulen, die
alles opferten für ec1in Ziel Wiederherstellun: des christlichen
Lebens vollsten Sinne des W ortes. Laut em „Rottenburger
Bistumsblatt‘‘ befaßt sich der englische elehrte Prof Allison,
Protestant einem jungst erschienenen uchnh ber 5Spanıen au
mıt dem Katholiziısmus, mıt em das spanische Volk in SeEINEIN
innersten Wesen verbunden ist Man lıest da „Die Atmosphäre
des Katholizismus Spanien ist VvVo  wn stärkster Lebendigkeıt, aber
VOT em ist es tmosphäre der Frömmigkeıt, der Eh
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furcht, der Demutft. Die Kirche In Spanien ist eine betende Kirchedas wIird jedem Fremden klar, der, WI1Ie IC C jahrelang anhabe, spanısche Kirchen besucht Hınter der natıonalen Front
traf 1C 1m TrTe 1937 einen bekannten un erfahrenen Journa-
listen, der MI1r erklärte: ‚Die religı1öse Inbrunst In den Kırchen
ler ıST das Seltsamste, das iC In meınem anzen en esehenhabe Ich hätte es nıemals für möglıc ehalten, daß 1C.
TrTlieben würde, WwWI1Ie ein Frontsoldat un Uhr frei-
wıllıg aufsteht, un in die Messe gehen Im eltkrieg habe ich
ah un Zu engliısche Soldaten beichten esehen hinter eiINemM
Vorhang Hier knien oldaten VOTF dem Beichtstuhl, sichtbar LÜrdas an olk Und IC habe Hauptieute, Majore, Oberste,Generale kniıen sehen mıtten unter ihren Soldaten und heschei-
den warten, hıs die el S1€E kam Die Kırche iıst der Miıttel-
punkt des Lebens In einem Maße, W1e WIT Ausländer IN
nıcht vorstellen können. Natürlich ist Spanien, verglichen mıt
dem hohen relig1ösen Stand ver  ne Generationen, nıcht
mehr das, Was WAar. Verschiedene Ursachen en einer
teilweisen Entkatholisierung des Velkes beigetragen. Aber,wIir _ das Land 1m Ganzen nehmen, ist die eligion och heute
die Haupttatsache des Spaniers. Man keine Menschen.,selbst nıcht in den armsten Schichten, w1ıe ZU eispie In England, die n]ıemals mıt einem religiösen Einfluß In Berührunggekommen Sınd, dıe sich nicht erinnern können, einmal eine
Kirche besucht aben, diıe nıcht wıssen, WOZUu die Kıiırche da
ıst, für die die wıchtigsten Glaubensdinge sınnlos sınd. Diese
Tatsache spricht Bände.‘‘

Hat auch der Sr  n volle Bürgerkrieg quf viele lau DE-
wordene Katholiken aufrüttelnd gewirkt, ist doch dıe Schatien-
seite nıcht üubersehen. Kardinal-Erzbischof oma 10omas
ag In einer unlängst erlassenen Botschaft: „Der Krieg ıst
immer eın schlechter Hüter der ugenden, selbhst der 1m Namen
der höchsten Ideale begonnene rieg Zweifelsohne offenbaren
siıch qauf den Schlachtfeldern eTOoische Beispiele VO Vaterlands-
1ebe, Öpfermut und chrıstlicher JTugendhaftigkeit. Zugleich ent-falten sich aber auch In Kriegszeiten die nıederen Instinkte des
Menschen und 1 Zuge VO Klen: und Not wuchern sroße INOTL.lische Verheerungen.“ Am meisten orge macht dem Primas von
Spanien die ange FrTage, WIeEe der notwendige Priesternachwuchs.

erzielen ist und WI1e die gewaltigen Lücken 1m Lehrpersonader Seminare ausgefüllt werden können. Doch scheint ihm 1E
Hoffnung begründet, daß Spaniens Kirche und Priestertum ach
den ungeheuren. Verlusten wıeder erstarken werden. Im national-
spanischen Staat verschwinden nacheinander die kirchenfeind-
lichen Gesetze und alles wıird 1mM Sinne der katholischen Auf-
fassung und Tradition HNEUuU ge9rdnet.



_ Kirchliche ZQitläüfé;; ;  169  Der bei Wi6deraßfrichfuh8 des so schfecklich heiügesuch—  ten Landes wirksame Geist trat in hocherfreulicher Weise in  Erscheinung, als General Franco im Herbst ein Gesetz über die  gründliche Reform des Mittelschulwesens auf klassi-  scher und christlicher Grundlage veröffentlichte. Es ist das vor-  treffliche Werk des Ministers Sainz Rodriguez und seines näch-  sten Mitarbeiters Jose Pemartin, beide Schüler eines großen Vor-  kämpfers für die christliche Jugendbildung.  Im „Osservatore  Romano“ (24. bis 25. Oktober) findet sich darüber ein Bericht  aus Burgos. In der Einleitung zu den Gesetzesbestimmungen wer-  den die klassischen Studien als unübertreffliche und frucht-  bare Grundlage zur Entfaltung der Geisteskräfte gepriesen. Doch  sollen diese Studien von katholischen und patriotischen Gedanken  getragen werden. Wörtlich heißt es: „Der Katholizismus ist das  Lebensmark der Geschichte Spaniens. Darum darf man nicht  auf eine starke religiöse Unterweisung verzichten,  die vom  Katechismus, vom Evangelium und von der Sittenlehre bis zur  Liturgie, zu der Kirchengeschichte und einer passenden Apologetik  reicht. Diese geistige Bildung soll ergänzt werden durch eine Ein-  führung in das Wesen und die Geschichte der christlichen Philo-  sophie.“ Es wird betont, daß Spaniens Sendung von jeher die  Verteidigung der wahren, d. h. der christlichen Kultur war. Der  Religionsunterricht ist in allen Klassen Pflichtfach. Neben den  amtlichen Mittelschulen dürfen auch solche private Lehranstalten  bestehen, so daß Unterrichtsfreiheit gesichert ist. Alle Schüler der  staatlichen und privaten Mittelschulen: müssen, um zum Univer--  sitätsstudium zugelassen zu werden, eine Staatsprüfung bestehen.  A  Interessant ist der Schluß der Einleitung: „Spanien, das sich  wieder erhebt zu seinem echten kulturellen Wert, seinem Beruf,  eine Mission zu erfüllen und Vorbild zu sein, zu seiner streitenden  und heroischen Kraft, wird auf seine Jugend zählen. können mit  diesem tatkräftigen und wirksamen System kulturellen Unter-  richts, welcher die Seelen der Spanier stählen soll mit jenen  Tugenden unserer  großen Feldherren und Staatsmänner des  goldenen Jahrhunderts, die gebildet wurden in der katholischen  Theologie von Trient, dem Humanismus der Renaissance und den  zu Lande und zu Wasser errungenen kriegerischen Triumphen  zur Verteidigung und zur Ausbreitung des hispanischen Namens.“  — Diese Neugestaltung des Mittelschulwesens in Nationalspanien  wurde überall mit Begeisterung und Dank aufgenommen, denn  nicht nur ist der Religionsunterricht wieder eingeführt, sondern  auch der ganze Schulbetrieb von religiösem Geist erfüllt.  SEAKirchliche Zeitläufe. 169

Der bel Wiederafifrichtung des schrecklich heimgesuch-
ten Landes wirksame Geist irat ın hocherfreulicher Weise ın
Erscheinung, qa1ls General Franco 1m Herbst eın Gesetz ber diıe
gründlıche Reform des Mittelschulwesens qauf klassı-
scher und christlicher Grundlage veroöfentlichte. Es ist das VOTI-
treffliche Werk des Mınısters Sa1ınz Rodriguez und seines näch-
sten Mıtarbeiters Jose Pemartın, el chüler eines sroßen Vor-
zämpfers für die christliche Jugendbildung. im ‚‚UOsservatore
Romano‘‘ (24 bıs 25 Oktober) findet sich daruber eın Bericht
a4us Burgos. In der Eıinleitung ZzUuU den Gesetzesbestimmungen WeTlTr-
den dıe klassıschen Studien q1s unuüubertreffliche und irucht-
bare Grundlage WE Entfaltung der Gelisteskräfte gepriesen. och
sollen diese Studien VOo katholischen un patriotischen Gedanken
eiTragen werden. Wortlich heißt ‚„Der Katholizismus ist das
Lebensmark der Geschichte Spaniens. Darum darf 1a nıicht
qauf eine starke relig1öse Unterweıisung verzichten, dıe
Katechismus, vVvVo E,vangelium un VOoO der Sıittenlehre biıs zZu

Liturgie, der Kirchengeschichte un einer passenden Apologetik
reicht. Diese geistige Biıldung soll ergänzt werden Urc. eine Eın-
ührung in das W esen un dıe Geschichte der chrıstlichen 110-
sophıe.“ Es wIird betont, daß Spaniens Sendung VO  s jeher die
Verteidigung der wahren,; der chrıstlichen ultur WAÄarT. Der
Keligionsunterricht ıst In allen Klassen Pflichtfach. Neben den
amtlıchen Mittelschulen dürfen auch solche prıvate Lehranstalten
bestehen, daß Unterrichtsfreiheit gesichert ist Alle: Schüler der
staatlıchen und prıvaten ıttelschulen mussen, W  Z ZU Univer--
sıtätsstudium zugelassen werden, eine Staatsprüfung bestehen. Lag

Interessant ist der Schluß der Einleitung: „Spanien, das sich
wieder erheht seinem echten kulturellen Wert, seinem eruf,
ine Mıssion ZU erfüllen und Vorbhild se1n, seiner streitenden
un heroischen Ta wırd qauf seine Jugend zäahlen können mit
diesem tatkräftigen und wirksamen System kulturellen Unter-
rıchts, welcher die Seelen der Spanier stählen soll mıiıt jenen
JTugenden großen Feldherren und Staatsmänner des
Ooldenen Jahrhunderts, dıe gebildet wurden 1n der katholischen
Theologie VOo Irıent, dem Humanısmus der Renailissance und den
Z an und Wasser ErITUNSCNEN kriegerischen riumphen
ZUr Verteidigung und ZUuU Ausbreıitung des hıspanischen Namens.“‘

Diese Neugestaltung des Mıttelschulwesens ıIn Natıonalspanien
wurde überall aıt Begeisterung un: ank aufgenommen, denn
nıcht NUur ist der Religionsunterricht wıeder eingeführt, sondern
auch der San Schulbetrieh VOo relıg1ösem Gelist erfüllt.


